
3. H. Vater (in Tharandt): Bemerkung über die sogenannten anomalen 
Aetzftguren der Krystalle. 

Beim Studium der soeben erschienenen lehrreichen Abhandlung von Baum­
h au er 1) über sogenannte anomale Aetzfiguren drängt sich mir der Gedanke auf, 
dass dieselben durch die Gegenwart von sogenannten anomalen Beimischungen 
bedingt werden. Bisher hat man diese letzteren nur wenig beachtet. Sie sind 
jedoch weil, ja voraussichtlich in kleinsten Mengen allgemein verbreite!, und 
wird sich die Forschung immer mehr mit ihnen zu beschäftigen haben. Was uns 
hierbei für Untersuchungen bevorstehen, lässt z. B. der von D oss 2) erbrachte 
Nachweis ahnen, dass der Kalkspalh gewisser Fundorte bis zu 3,93 0/0 Gypssub­
stanz beigemischt enthält. Dass anomale Beimischungen in den Krystallindividuen 
ungleich vertheilt sein können, ist in gröberem Maassstabe in vielen Fällen un­
mittelbar wahrzunehmen, nämlich dann, wenn die anomale Beimischung ein 
Farbstoff ist. Der Annahme einer ungleichen Vertheilung der anomalen Bei­
mischungen innerhalb jener Strecken, um welche es sieb bei Aetzfiguren handelt, 
steht nichts entgegen. Die Neigung der anomalen Aetzfiguren, gekrümmte Flä­
chen zu bilden, entspricht vollkommen der Annahme, dass derartige Aetzfiguren 
an solchen Orten auftreten, wo die Krystalle von Molekulargemischen aufgebaut 
werden 3). Die >>schlauchförmigen(( Fortsätze mancher anomalen Aetzfiguren er­
klären sich aus dieser Annahme als Stellen des Krystalles, an denen sich die 
anomalen Beimischungen besonders angereichert hatten und welche Stellen von 
der Aetzung erreicht und herausgelöst worden sind. 
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